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  VON DER POTTERMORE-REDAKTION:


  
    
      
        
          
            
              Wir wissen eine Menge über Hogwarts. Es ist eine Schule für Zauberer und Hexen, die schriftliche Einladung wird ihnen von einer Eule überbracht. Das
              Schulgebäude verfügt über einhundertzweiundvierzig Treppen, die ständig in Bewegung sind und einen eigenen Willen zu besitzen scheinen. Hogwarts wurde von Godric
              Gryffindor, Rowena Ravenclaw, Helga Hufflepuff und Salazar Slytherin gegründet, nach ihnen wurden auch die vier Häuser der Schule benannt.


              Es gibt sogar einen Geheimgang unter der Statue einer einäugigen Hexe, durch den eine einigermaßen schlanke Person bis in den Keller des Honigtopfes
              flüchten kann. Aber wenn sogar Professor Albus Percival Wulfric Brian Dumbledore sagte, er kenne nicht alle Geheimnisse von Hogwarts, wie könnten wir das von uns
              behaupten?


              Es gibt nur eine einzige Person, die alles über Hogwarts weiß. In dieser Textsammlung enthüllt J.K. Rowling verborgene Geheimnisse und
              merkwürdige Überlieferungen aus Großbritanniens Schule für Hexerei und Zauberei.
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              Wir beginnen unsere Reise nach Hogwarts wie jede Hexe und jeder Zauberer auch: am Londoner Bahnhof King’s Cross. Es ist ein betriebsamer, riesiger Bahnhof,
              in dem es von hektisch umherlaufenden Pendlern nur so wimmelt – alle sind so beschäftigt, dass es nicht weiter auffällt, wenn dort mit Truhen, Eulen und Katzen bepackte
              Menschen in langen Umhängen auf eine massive Ziegelmauer zulaufen und einfach verschwinden.
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DER BAHNHOF KING’S CROSS

  VON J.K. ROWLING

Als Ottaline Gambol einen Muggelzug beschlagnahmte, um ihn als neues Transportmittel für Hogwarts-Schüler einzusetzen, ließ sie auch einen kleinen Bahnhof im
  Zaubererdorf Hogsmeade errichten: eine zweifellos notwendige Ergänzung. Das Zaubereiministerium war jedoch der Meinung, dass die Errichtung eines weiteren Zaubererbahnhofs mitten in London
  selbst die notorische Entschlossenheit der Muggel, alles Magische zu ignorieren, überstrapazieren könnte.

Es war Evangeline Orpington, Ministerin von 1849 bis 1855, die auf die Idee kam, einen versteckten Bahnsteig, der nur von Hexen und Zauberern betreten werden kann, im (von Muggeln)
  neuerrichteten King’s-Cross-Bahnhof einzubauen. Im Großen und Ganzen hat das alles bisher gut funktioniert, obwohl es im Lauf der Jahre einige geringfügige Probleme mit Hexen und
  Zauberern gab, die zum Beispiel ihre Koffer fallen ließen, woraufhin der frisch polierte Bahnhofsboden mit bissigen Zauberspruchbüchern oder Salamandermilzen übersät war, oder
  die ein wenig zu geräuschvoll durch die Mauer, die zu Gleis neundreiviertel führt, verschwunden sind. Üblicherweise sind daher am Anfang und am Ende jedes Hogwarts-Trimesters ein
  paar unscheinbar gekleidete Angestellte des Zaubereiministeriums vor Ort, um etwaige unpassende Muggel-Erinnerungen entsprechend zu modifizieren.




Gedanken von J.K. Rowling

King’s Cross, einer von Londons Hauptbahnhöfen, hat eine sehr persönliche Bedeutung für mich, da meine Eltern sich in einem Zug nach Schottland
  kennenlernten, der vom Bahnhof King’s Cross abfuhr. Aus diesem Grund, und auch, weil er einen so sinnträchtigen und symbolischen Namen hat und es außerdem der Bahnhof ist, von dem
  aus man abreisen muss, wenn man nach Schottland möchte, fiel mir die Entscheidung über den Standort des Portals, durch das Harry nach Hogwarts kommt, oder über das
  Beförderungsmittel, das ihn dorthin bringt, außerordentlich leicht.

Es geht die Legende um (woher sie stammt, kann ich nicht sagen; sie ist allerdings verdächtig vage), dass der Bahnhof King’s Cross entweder am Ort von Boudiccas letzter Schlacht
  gebaut wurde (Boudicca war eine historische britannische Königin, die eine Rebellion gegen die Römer anführte) oder an der Stelle, an der ihr Grab liegt. Der Sage nach liegt sie
  irgendwo zwischen den Bahnsteigen acht und zehn begraben. Ich wusste das nicht, als ich dem Zauberergleis seine Nummer gab. Der Bahnhof King’s Cross wurde nach einem mittlerweile
  zerstörten Denkmal für König Georg IV. benannt.

In einer der Mauern von King’s Cross steckt jetzt ein echter Gepäckwagen zur Hälfte in der Mauer fest, und jedes Mal, wenn ich daran vorbeigehe, platze ich fast vor
  Stolz …
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              Zweifellos ist die Fahrt mit dem Zug vom Bahnhof King’s Cross aus für eine junge Hexe oder einen jungen Zauberer der sicherste Weg nach Hogwarts (von der
              Benutzung fliegender Autos wird dringend abgeraten). Aber warum vom Gleis neundreiviertel aus? Und welche anderen Bahnsteige mögen sich noch hinter diesen Mauern
              verbergen?
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GLEIS NEUNDREIVIERTEL

Gedanken von J.K. Rowling

Als ich über die Nummerierung des verborgenen Gleises nachdachte, von dem aus die jungen Hexen und Zauberer ins Internat fahren, entschied ich, dass es eine Zahl sein
  müsste, die zwischen denen der Gleisnummern der Muggel liegt – also eine Bruchzahl. Das warf die interessante Frage auf, wie viele weitere bruchzahlige Gleise noch zwischen den
  ganzzahligen in King’s Cross lagen, und ich kam zu dem Schluss, dass es etliche sein mussten. Obwohl diese im Buch nie erwähnt werden, stelle ich mir gern vor, dass es möglich ist,
  eine Art Orient-Express zu reinen Zaubererdörfern auf dem europäischen Festland fahren zu lassen (sagen wir von Gleis siebeneinhalb aus), und dass bei Bedarf andere Gleise eröffnet
  werden, zum Beispiel für einmalige Großereignisse wie ein Konzert von Celestina Warbeck (nähere Informationen auf Ihrer Fahrkarte).

Die Zahl neundreiviertel drängte sich mir ohne lange Überlegungen auf, und ich mochte sie so sehr, dass ich mich sofort für sie entschied. Natürlich gab das
  „Dreiviertel“ hier den Ausschlag.
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              Der nächste logische Schritt ist wohl, den Hogwarts-Express zu besteigen, der jedes Jahr die Erstklässler und höheren Jahrgänge der Schule
              für Hexerei und Zauberei aufnimmt und bis ans Ziel bringt.
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DER HOGWARTS-EXPRESS

  VON J.K. ROWLING

Wir wissen aus historischen Aufzeichnungen und von alten Holzschnitten und Kupferstichen, dass Hogwarts-Schüler ihre Beförderungsmittel für die Anreise nach
  Hogwarts dereinst nach Belieben auswählen durften. Manche flogen auf Besen (ein schwieriges Unterfangen, wenn man Schrankkoffer und Haustiere mit sich führt); andere lenkten verzauberte
  Karren und später Kutschen; manche versuchten zu apparieren (oft mit katastrophalen Folgen, da das Schloss und das Gelände schon seit jeher durch Anti-Apparierzauber geschützt
  werden), wieder andere ritten auf diversen magischen Geschöpfen.

(Tatsächlich geht man davon aus, dass die Thestrale, die immer noch im Verbotenen Wald leben, und dafür trainiert wurden, die Schulkutschen vom Bahnhof Hogsmeade bis zum Schloss zu
  ziehen, die Nachfahren ebendieser Reittiere sind.)

Trotz der Unfälle, die mit diesen unterschiedlichen Formen des magischen Transports einhergingen, ganz zu schweigen davon, dass die Muggel alljährlich große Scharen
  nordwärts fliegender Zauberer sichteten, blieb es den Eltern überlassen, wie ihre Kinder zu Schule befördert wurden – bis schließlich 1692 das Internationale
  Geheimhaltungsabkommen in Kraft trat. Plötzlich musste dringend ein diskreteres Vehikel gefunden werden, um Hunderte von Zaubererkindern aus ganz Großbritannien zu ihrer geheimen Schule
  in den schottischen Highlands zu transportieren.

Zu Beginn hinterlegte man an Sammelpunkten in ganz Großbritannien Portschlüssel. Die Logistik verursachte von Anfang an Probleme. Bis zu einem Drittel der Schülerinnen und
  Schüler kamen jedes Jahr nicht an, da sie den vereinbarten Zeitraum verpasst hatten oder nicht in der Lage waren, den unauffälligen verzauberten Gegenstand zu finden, der sie in die
  Schule bringen sollte. Hinzu kam der bedauerliche Umstand, dass viele Kinder leicht „portschlüsselkrank“ wurden (woran sich bis heute nichts geändert hat). In den ersten Tagen
  des Schuljahres war der Krankenflügel daher häufig überfüllt mit empfindlichen Schülern, die hysterische Zustände und Übelkeit auskurierten.

Zwar räumte man ein, dass Portschlüssel keine ideale Lösung für das Problem des Schülertransports seien, dennoch gelang es dem Zaubereiministerium nicht, eine akzeptable
  Alternative zu finden. Zur unregulierten Reisepraxis früherer Zeiten konnte man unmöglich zurückkehren, gleichwohl wehrten sich Generationen von Schulleitern heftig gegen einen
  weniger riskanten Zugang zur Schule (zum Beispiel, indem man einen Kamin genehmigte, der offiziell mittels Flohpulver zugänglich war), da man die Sicherheit des Schlosses nicht gefährdet
  sehen wollte.

Schließlich unterbreitete Zaubereiministerin Ottaline Gambol, die von den Erfindungen der Muggel fasziniert war und das Potenzial der Eisenbahn erkannte, einen kühnen und zuerst
  äußerst umstrittenen Vorschlag für die Lösung des heiklen Problems. Woher genau der Hogwarts-Express kam, konnte nie eindeutig nachgewiesen werden. Fakt ist jedoch, dass im
  Zaubereiministerium geheime Aufzeichnungen existieren, in denen eine gigantische verdeckte Operation beschrieben wird, in deren Verlauf allein einhundertsiebenundsechzig Gedächtniszauber und
  der wohl umfangreichste je in Großbritannien durchgeführte Verbergungszauber gewirkt wurden. Am Morgen nach diesen angeblichen Missetaten standen die die Dorfbewohner von Hogsmeade
  verblüfft vor einer glänzend scharlachroten Dampflok mitsamt Waggons (bisher war ihnen noch nicht einmal bewusst gewesen, dass sie einen Bahnhof besaßen). Unten in Crewe wurden
  hingegen einige konfuse Muggel-Bahnarbeiter für den Rest des Jahres das unangenehme Gefühl nicht los, etwas Wichtiges verlegt zu haben.

Am Hogwarts-Express wurden einige magische Veränderungen vorgenommen, ehe das Ministerium ihn für den Schulgebrauch genehmigte. Viele reinblütige Familien brachte die Vorstellung
  in Rage, dass ihre Kinder Verkehrsmittel der Muggel nutzen sollten, von denen sie behaupteten, sie seien unsicher, unhygienisch und entwürdigend; als das Ministerium jedoch verfügte, die
  Schüler hätten entweder mit dem Zug zu fahren oder gar nicht zur Schule zu kommen, verstummten die Proteste rasch.
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              Die Erstklässler von Hogwarts werden nach ihrer Ankunft zuerst in die Große Halle gescheucht und dann dort dem wohl strengsten Persönlichkeitstest
              der magischen Welt unterzogen. Die angehenden Hexen und Zauberer müssen einer nach dem anderen vortreten, anschließend platziert man einen unendlich weisen sprechenden Hut
              auf ihrem Kopf. Wir kennen zwar die Aufgabe des Sprechenden Hutes, aber was wissen wir eigentlich darüber, wie er erschaffen wurde?
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DER SPRECHENDE HUT

  VON J.K. ROWLING

Der berühmte Sprechende Hut von Hogwarts berichtet in einer Reihe von Liedern, von denen er zu Beginn des neuen Schuljahres immer jeweils eines singt, von seiner
  Erschaffung. Der Legende nach gehörte er einst Godric Gryffindor, einem der vier Gründer. Alle vier Gründer belegten den Hut gemeinsam mit einem Zauber, um sicherzustellen, dass den
  Häusern, denen sie ihre Namen gaben, auch die von ihnen bevorzugten Schüler zugeteilt wurden.

Der Sprechende Hut gehört zu den schlauesten magischen Gegenständen, denen die meisten Hexen und Zauberer je begegnen werden. Er trägt die Intelligenz der vier Gründer
  buchstäblich in sich, kann sprechen (durch einen Riss nahe der Krempe) und beherrscht zudem die Kunst der Legilimentik, was es ihm ermöglicht, in den Kopf der Person zu blicken, die ihn
  aufsetzt, und ihre Fähigkeiten oder Gemütslagen zu erkennen. Er kann sogar auf die Gedanken seines Trägers antworten.

Der Sprechende Hut hat eine weitere Fähigkeit, von der kaum jemand in Hogwarts jemals erfahren hat. Er ist ein magisches Portal, durch das man Zugang zu einem weiteren Besitztum von Godric
  Gryffindor erlangt: dem Schwert von Gryffindor. Dieses Schwert wurde von Godric mit einem Zauber belegt und erscheint immer dann, wenn ein Mitglied seines Hauses um Hilfe ruft, während es den
  Hut trägt. In den Harry-Potter-Romanen geschieht es zweimal, dass das Schwert seinen momentanen Besitzer verlässt und einem Gryffindor in die Hände gelegt wird, der gerade eine Waffe
  benötigt.

Der Sprechende Hut ist berüchtigt dafür, dass er sich weigert zuzugeben, bei der Zuteilung eines Schülers zu einem Haus einen Fehler gemacht zu haben. Wenn Slytherins
  ausnahmsweise einmal altruistisch handeln, wenn Ravenclaws durch alle Prüfungen rasseln, wenn sich Hufflepuffs als begabt, aber faul erweisen oder Gryffindors sich feige verhalten, dann
  beharrt der Hut stur auf seiner ursprünglichen Entscheidung. Im Großen und Ganzen sind ihm im Laufe der Jahrhunderte jedoch nur bemerkenswert wenige Fehlurteile unterlaufen.





  Gedanken von J.K. Rowling


  Der Sprechende Hut taucht in meinen frühesten Plänen für Hogwarts gar nicht auf. Ich erwog verschiedene Methoden für die Zuteilung von Schülern (weil
  ich schon früh wusste, dass es vier Häuser geben würde, alle mit sehr unterschiedlichen Eigenschaften). Die erste war eine ausgefuchste Nonsensmaschine, die alle möglichen
  magischen Dinge tat, ehe sie dann zu einer Entscheidung gelangte, aber das gefiel mir nicht: Es fühlte sich zu kompliziert und gleichzeitig zu simpel an. Als Nächstes stellte ich vier
  Statuen der vier Gründer in die Eingangshalle, die zum Leben erwachten und Schüler aus dem Pulk, der sich um sie drängte, auswählten, während die ganze Schule zusah. Das
  war schon besser, aber immer noch nicht ganz das Richtige. Am Ende schrieb ich eine Liste mit den Verfahren, mittels derer Menschen ausgewählt werden können: Ene Mene Muh,
  Streichhölzer ziehen, Wahl durch Teamkapitäne, Namen aus einem Hut ziehen – Namen aus einem sprechenden Hut – einen Hut aufsetzen – der Sprechende Hut.
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              Der Sprechende Hut ist überaus weise. Dennoch ist die Verteilung des magischen Nachwuchses auf die vier Häuser von Hogwarts eine knifflige Aufgabe.
              Manchmal gerät sogar der Sprechende Hut in Verlegenheit. Es kommt nur selten vor, dass der Hut sich nicht schnell entscheiden kann, wohin ein Schüler gehört, aber auch
              für diesen Fall gibt es ein Zeitlimit.
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HUTKLEMMER

  VON J.K. ROWLING

Hutklemmer ist in Hogwarts ein archaischer Begriff für einen neuen Schüler, dessen Zuordnung zu einem Haus länger als fünf Minuten in Anspruch nimmt. Dies
  ist für den Sprechenden Hut eine außerordentlich lange Bedenkzeit und so etwas kommt nur selten vor, vielleicht einmal in fünfzig Jahren.

In Harry Potters Jahrgang waren Hermine Granger und Neville Longbottom am nahesten daran, Hutklemmer zu werden. Der Sprechende Hut brauchte fast vier Minuten, um zu entscheiden, ob er Hermine
  nach Ravenclaw oder Gryffindor schicken sollte. Bei Neville war der Sprechende Hut entschlossen, ihn Gryffindor zuzuordnen: Neville, eingeschüchtert vom Ruf dieses Hauses, nur die Mutigsten
  aufzunehmen, bat darum, nach Hufflepuff zu kommen. Ihr stummes Ringen endete in einem Triumph für den Hut.

Die einzigen echten Hutklemmer, die Harry Potter persönlich kennenlernt, sind Minerva McGonagall und Peter Pettigrew. Erstere brachte den Hut geschlagene sechs Minuten ins Grübeln,
  bevor er sich schließlich entscheiden konnte, ob Minerva besser ins Haus Ravenclaw oder nach Gryffindor passt. Peter Pettigrew wurde nach langwierigen Abwägungen schließlich
  Gryffindor und nicht Slytherin zugeordnet. Der Sprechende Hut ist berüchtigt für seine Sturheit und weigert sich nach wie vor zuzugeben, dass seine Entscheidung im Falle Pettigrew
  möglicherweise ein Irrtum war. Dabei beruft er sich besonders gern auf die Art und Weise, wie Pettigrew den Tod fand – kein wirklich überzeugendes Argument.
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              Hogwarts ist ein magisches, verzaubertes, riesiges Labyrinth mit zahlreichen Verliesen und Türmen, einem übellaunigen Baum und einem See voller
              Wassermenschen. Auf dem Schlossgelände tummeln sich zudem etliche magische Wesen. Beginnen wir mit einem Ort, den Harry Potter selbst niemals besucht hat: dem Gemeinschaftsraum von
              Hufflepuff, wo die gutherzigsten Schüler von Hogwarts sich von den Mühen des Schulalltags erholen.
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DER GEMEINSCHAFTSRAUM VON HUFFLEPUFF

  VON J.K. ROWLING

Der Zugang zum Gemeinschaftsraum der Hufflepuffs befindet sich im selben Korridor wie der zu den Küchen von Hogwarts. Wenn man an dem großen Stillleben vorbeigeht,
  das den Eingang zu den Küchen bildet, findet man einen Stapel großer Fässer, die in einer düsteren steinernen Nische auf der rechten Seite des Korridors aufgetürmt wurden.
  Das zweite Fass von unten, in der Mitte der zweiten Reihe, öffnet sich, wenn man im Rhythmus von „Helga Hufflepuff“* dagegen klopft. Um
  ungebetene Gäste fernzuhalten, gibt es eine Sicherheitsvorkehrung: Klopft man gegen das falsche Fass oder verwendet die falsche Anzahl von Klopfzeichen, platzt der Deckel eines der anderen
  Fässer auf und übergießt den Störer mit Essig.

Vom Inneren des Fasses aus führt ein steiler, erdiger Gang ein kurzes Stück nach oben, bis sich ein behaglicher runder Raum mit niedriger Decke vor einem auftut, der an einen Dachsbau
  erinnert. Der Raum ist in fröhlichen, an Bienen erinnernde Farben wie Gelb und Schwarz ausgestattet, was durch das auf Hochglanz polierte honigfarbene Holz der Tische und der runden
  Türen, die zu den Jungen- und Mädchenschlafsälen führen, noch unterstrichen wird. In den Schlafsälen selbst finden sich bequeme Holzbetten, die mit hübschen
  Patchworkdecken bezogen sind.

Eine bunte Fülle von Pflanzen und Blumen scheint sich in der Atmosphäre des Gemeinschaftsraums der Hufflepuffs sichtlich wohlzufühlen: Verschiedene Kakteen stehen auf abgerundeten
  (an die Wände angepassten) Holzregalen, viele von ihnen winken und tanzen den Vorübergehenden zu. Von der Decke hängen kupferbeschlagene Töpfe, in denen Farn- und Efeupflanzen
  gedeihen, deren herabhängende Ranken einem über das Haar streichen, während man unter ihnen hindurchgeht.

Ein Porträt über dem hölzernen Kaminsims (der über und über mit geschnitzten, tanzenden Dachsen verziert ist) zeigt Helga Hufflepuff, die Mitbegründerin von
  Hogwarts, mit einem winzigen goldenen, zweihenkligen Becher in der Hand, mit dem sie einen Toast auf das Wohl ihrer Schüler ausbringt. Die kleinen runden Fenster auf Erdgeschossebene des
  Schlosses gewähren einen hübschen Ausblick auf wogendes Gras und Löwenzahn und gelegentlich auch auf die Füße von Vorbeigehenden. Trotz der niedrigen Fenster macht der
  Raum einen immerwährend sonnigen Eindruck.

* Wie schwierig – oder wie simpel – es ist, sich Zutritt zu den jeweiligen Gemeinschaftsräumen zu verschaffen, vermittelt eine
      ungefähre Vorstellung vom intellektuellen Ruf eines Hauses. Hufflepuff hat ein unveränderliches Portal und verlangt rhythmisches Klopfen; Slytherin und Gryffindor haben Eingänge,
      die den Einlass Begehrenden etwa gleichermaßen stark fordern. Der Gemeinschaftsraum der Slytherins befindet sich hinter einem fast unsichtbaren, versteckten Eingang und verlangt
      verschiedene Passwörter. Die Gryffindors müssen hingegen eine launische Wächterin überwinden und sich ein regelmäßig wechselndes Passwort merken. Die Tür zum
      Gemeinschaftsraum der Ravenclaws, dem Haus, in das traditionell nur die hellsten Köpfe aufgenommen werden, stellt jedes Mal, wenn jemand anklopft, eine neue logische oder philosophische
      Rätselfrage.

Dennoch sollte man daraus nicht schließen, dass alle Hufflepuffs Dumpfbacken oder Nieten sind, obwohl sie gelegentlich auf grausame Weise so karikiert werden. Im Lauf der Jahrhunderte sind
  einige hervorragende Köpfe aus dem Hause Hufflepuff hervorgegangen; diese klugen Geister hatten schlicht und einfach außergewöhnliche Tugenden wie Geduld, eine ausgeprägte
  Arbeitsmoral und Ausdauer, alles traditionelle Merkmale des Hauses Hufflepuff.









  Gedanken von J.K. Rowling


  Als ich die Roman-Reihe ursprünglich plante, hatte ich vor, Harry während seiner Zeit in Hogwarts alle vier Gemeinschaftsräume der Häuser besuchen zu
  lassen. Dann kam ein Punkt, an dem ich erkannte, dass es nie einen triftigen Grund für ihn geben würde, den Raum der Hufflepuffs zu betreten. Dennoch ist er für mich ebenso real wie
  die anderen drei, und ich wusste immer genau, wo die Hufflepuffs hingingen, wenn sie sich nach dem Unterricht in Richtung der Küchen aufmachten.
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              Harry mag zwar niemals im Gemeinschaftsraum der Hufflepuffs gewesen sein, schließlich gelangte er aber in den Besitz einer narrensicheren Methode, um sich in
              jedem Winkel des Schlosses zurechtzufinden. Fred und George Weasley ließen ihm etwas zukommen, was James Potter und seine Freunde angefertigt hatten, als sie noch gemeinsam zur
              Schule gingen: Die Karte des Rumtreibers. „Ich schwöre feierlich, dass ich ein Tunichtgut bin!“
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DIE KARTE DES RUMTREIBERS

  VON J.K. ROWLING

Wahrscheinlich hat keine andere Gruppe von Schülern (einschließlich Harry Potter, Ron Weasley, Hermine Granger und Tom Riddle) das Schloss und das Schulgelände
  von Hogwarts so gründlich (und regelwidrig) erforscht, wie die vier Schöpfer der Karte des Rumtreibers: James Potter, Sirius Black, Remus Lupin und Peter Pettigrew.

Es war zunächst nicht nur ihr Hang zum Unfug, der James, Sirius und Peter veranlasste, nächtens das Schulgelände zu erkunden (obwohl das natürlich auch eine Rolle spielte),
  sondern vor allem ihr Wunsch, ihrem Freund Remus Lupin dabei zu helfen, seine Lykanthropie zu ertragen. Vor der Erfindung des Wolfsbann-Tranks war Lupin dazu verdammt, bei jedem Vollmond eine
  qualvolle Verwandlung durchzumachen. Als seine drei besten Freunde von seiner Verfassung erfuhren, suchten sie nach einem Weg, seine Transformationen weniger einsam und schmerzhaft zu machen. Sie
  lernten schließlich, wie man ein (nicht registrierter) Animagus wird, sodass sie ihm Gesellschaft leisten konnten, ohne dabei verletzt zu werden. Sirius Blacks, Peter Pettigrews und James
  Potters Fähigkeit, sich jeweils in einen Hund, eine Ratte und einen Hirsch zu verwandeln, half ihnen dabei, nachts das Schlossgelände unbemerkt zu erkunden. Das Innere des Schlosses
  kartierten sie hingegen nach und nach mithilfe von James Potters Tarnumhang.

Die Karte des Rumtreibers ist ein nachhaltiger Beweis für die hervorragenden magischen Fähigkeiten der vier Freunde, zu denen Harry Potters Vater, sein Pate und sein Lieblingslehrer
  gehörten. Die Karte, die während ihrer Zeit in Hogwarts geschaffen wurde, erscheint als leeres Stück Pergament und kann nur durch folgenden Satz aktiviert werden: „Ich
  schwöre feierlich, dass ich ein Tunichtgut bin“. Dieser Satz sollte, zumindest im Fall von dreien der Schöpfer, als Scherz verstanden werden. Es ging ihnen bei dem Wort
  „Tunichtgut“ nicht um Schwarze Magie, sondern um das Brechen von Schulregeln. Die Verwendung ihrer Spitznamen auf der Karte (die hochwohlgeborenen Herren Moony, Wurmschwanz, Tatze und
  Krone), zeugt ebenfalls von ihrem im Grunde harmlosen jugendlichen Übermut.

Die Magie, die bei der Herstellung der Karte angewandt wurde, ist fortgeschritten und wirklich beeindruckend: Zum Einsatz kam zum Beispiel der Homunkulus-Zauber, der es dem Besitzer der Karte
  ermöglicht, die Schritte jeder sich im Schloss befindlichen Person zu verfolgen. Außerdem wurde die Karte auch mit einem Zauber belegt, der auf alle Zeiten hin (und auf so beleidigende
  Weise, wie nur möglich) die Neugierde ihres Erzfeindes, Severus Snape, abwehrt.

Obwohl die genauen Umstände, unter denen die Schöpfer ihre Karte verloren haben, in den Harry-Potter-Büchern nicht beschrieben werden, ist es doch naheliegend, dass die vier
  Freunde ihr Blatt letztendlich überreizt haben und von Argus Filch in die Enge getrieben wurden. Dieser hatte wahrscheinlich einen Tipp von Snape bekommen, der wiederum davon besessen war, die
  Missetaten seines Erzrivalen, James Potter, aufzudecken. Das Meisterstück einer Karte wurde im letztem Schuljahr von Sirius, James, Remus und Peter beschlagnahmt und keinem von ihnen gelang es,
  sie dem nun gut vorbereiteten und misstrauischen Filch wieder zu stehlen. In den letzten Monaten an der Schule änderten sich die Prioritäten der Jungen ohnehin; sie wurden wesentlich
  ernsthafter und konzentrierten sich auf die Welt jenseits von Hogwarts, wo Lord Voldemort bereits erfolgreich seinen Aufstieg zur Macht begonnen hatte. Die vier Schöpfer der Karte würden
  in Kürze dem Orden des Phönix vorgestellt werden, einer rebellischen Organisation, die von Albus Dumbledore angeführt wurde, und eine Karte ihrer alten Schule – egal, wie
  genial sie auch sein mochte – würde ihnen nicht länger von Nutzen sein und war nicht mehr als eine nostalgische Erinnerung.

Die Karte des Rumtreibers war allerdings von immensem Nutzen für die jungen Weasley-Zwillinge. Wie Fred und George in den Besitz dieser Karte kamen, wird in Harry Potter und der
  Gefangene von Askaban beschrieben. Als Zeichen ihrer Wertschätzung für Harry Potter und weil sie glaubten, dass er angesichts eines Schicksals, dessen Fortgang völlig ungewiss
  war, jede Unterstützung brauchen könnte, schenkten sie ihm die Karte später. Was sie nicht wussten, war, dass sie die Karte damit an das Kind eines der Erschaffer weitergaben.

Die Karte wurde Harry Potter später von einem Todesser abgenommen, der sich inkognito in der Schule aufhielt und fürchtete, dass er mit ihrer Hilfe enttarnt werden könnte.





  Gedanken von J.K. Rowling


  Die Karte des Rumtreibers wurde in der Folge zu einer Art Fluch für ihren wahren Schöpfer (nämlich mich), denn sie gewährte Harry etwas zu viel
  Informationsfreiheit. Ich habe nie beschrieben, wie Harry sich die Karte aus dem leeren Büro des (angeblichen) Mad-Eye Moody wiederbeschaffte, und manchmal habe ich es bereut, niemals Nutzen
  aus diesem Fehler gezogen und sie einfach dortgelassen zu haben. Wenn Harry in Die Heiligtümer des Todes Ginnys Pünktchen dabei beobachtet, wie es sich durch die Schule bewegt, bin
  ich dann doch froh, dass Harry sich sein rechtmäßiges Eigentum wieder zurückgeholt hat.
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              Mithilfe der Karte des Rumtreibers kann ein Schüler sich bis zum Honigtopf flüchten, Feinde in Hogwarts lokalisieren und Severus Snape beleidigen, im
              Großen See wäre sie aber kaum von Nutzen. Der See gehört mit seinen schlammigen Tiefen und seinen magischen Bewohnern zu den geheimnisvollsten Orten des Schlosses. Er
              ist Schauplatz der zweiten Aufgabe des Trimagischen Turniers und Lebensraum vieler wasserliebender magischer Kreaturen vom Grindeloh bis hin zum Riesenkalmar.
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DER GROSSE SEE

  VON J.K. ROWLING

Das Schulgelände von Hogwarts ist teilweise auch ein natürlicher Rückzugsort für magische Kreaturen, die in von Muggeln besiedelten Gebieten kaum eine
  Überlebenschance hätten.

Im See leben unzählige Wesen, bei deren Anblick so mancher Muggel-Naturforscher ins Schwärmen geraten würde – wenn er vorher nicht vor Schreck in Ohnmacht fällt. Es
  gibt zum Beispiel Grindelohs (bösartige kleine Wasserdämonen), Wassermenschen (eine äußerste zähe, schottische Art) und einen halb domestizierten Riesenkraken, der sich
  manchmal im seichten Gewässer sonnt, und sich dann sogar von den Schülern an den Tentakeln kitzeln lässt.

Riesenkraken gibt es wirklich, obgleich sie höchst mysteriöse Wesen sind. Obwohl ihre bizarren Überreste schon seit Menschengedenken überall auf der Welt an den Stränden
  angespült werden, gelang es Muggelforschern erst im Jahr 2006 zum ersten Mal, einen lebenden Riesenkraken auf Film zu bannen. Ich gehe fest davon aus, dass sie über magische Kräfte
  verfügen.




Gedanken von J.K. Rowling

Die zweite Aufgabe, der sich die Champions des Trimagischen Turniers im Feuerkelch stellen müssen, findet in diesem See statt, es ist auch meine Lieblingsaufgabe.
  Ich finde sie wunderbar gruselig und ich mag die einfallsreichen Methoden, mit deren Hilfe die Konkurrenten unter Wasser atmen können. Außerdem hat es mir großen Spaß
  gemacht, die unbekannten Tiefen des Seegrunds auszuloten, die bisher noch niemand zu Gesicht bekommen hat. In der ursprünglichen Version ließ ich Harry und Ron in Mr Weasleys altem Ford
  Anglia in den See krachen, wo sie dann zum ersten Mal den Wassermenschen begegnen.

Zu dieser Zeit hatte ich die vage Idee, dass der See vielleicht einen Zugang zu anderen Orten darstellen könnte. Auch dachte ich, dass die Wassermenschen eine weit wichtigere Rolle in den
  späteren Büchern spielen würden, als sie es dann tatsächlich taten. Deshalb wollte ich, dass Harry bereits zu diesem Zeitpunkt mit beiden Bekanntschaft macht. Letztendlich
  erwies sich die Peitschende Weide als befriedigendere und weniger stark vom eigentlichen Erzählstrang ablenkende Option für den Autounfall, zudem spielte sie im Gefangenen von
  Askaban noch eine wichtige Rolle. Der Große See (bei dem es tatsächlich um einen typischen schottischen „loch“ handelt) entpuppte sich letztlich nie als Portal zu anderen Seen oder
  Flüssen. Allerdings deutet die Tatsache, dass im Feuerkelch das Durmstrang-Schiff aus seinen Tiefen auftaucht darauf hin, dass man mit einem geeigneten verzauberten Gefährt
  durchaus magische Abkürzungen zu anderen Gewässern finden und befahren kann.
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              Nun wird es Zeit, sich dem eigentlichen Kerngeschäft von Hogwarts zuzuwenden: dem Schulunterricht. Auf den hiesigen Stundenplänen sucht man vergeblich
              nach Unterrichtsfächern wie Chemie oder Mathematik. Andererseits würden in einer Muggel-Schule wohl kaum Fächer wie Zaubertränke oder Arithmantik
              unterrichtet.
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SCHULFÄCHER IN HOGWARTS

  VON J.K. ROWLING

Alle Erstklässler in Hogwarts müssen sieben Fächer belegen: Verwandlung, Zauberkunst, Zaubertränke, Geschichte der Zauberei, Verteidigung gegen die dunklen
  Künste, Astronomie und Kräuterkunde. Der Flugunterricht (auf Besen) ist ebenfalls obligatorisch.

Am Ende ihres zweiten Schuljahrs in Hogwarts sind die Schüler aufgefordert, mindestens zwei weitere Fächer aus der folgenden Liste auszuwählen: Arithmantik, Muggelkunde,
  Wahrsagen, Alte Runen und Pflege magischer Geschöpfe.

In den letzten beiden Schuljahren werden manchmal spezielle Fächer wie Alchemie angeboten, vorausgesetzt, die Nachfrage ist hoch genug.





  Gedanken von J.K. Rowling


  In meinen frühesten Aufzeichnungen findet sich eine etwas andere Liste von Schulfächern. Kräuterkunde heißt dort „Herbalismus“, Wahrsagen ist
  vom ersten Jahr an Pflicht, ebenso wie Alchemie und ein Fach mit dem simplen Titel „Tierwesen“. Das Fach Verwandlung heißt noch „Verwandlung/Metamorphose“.
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              Wenn für dich, ähnlich wie für Hermine, alle diese Unterrichtsfächer gleichermaßen interessant und wichtig klingen, dann käme dir ein
              gewisses magisches Objekt vielleicht gerade recht. In Harry Potter und der Gefangene von Askaban kann Hermine ihren Arbeitsaufwand verdoppeln, indem sie sich einen Zeitumkehrer
              beschafft. Dieser magische Gegenstand ermöglicht es seinem Träger, in der Zeit zurückzureisen. Der Einsatz eines Zeitumkehrers kann allerdings ernste Konsequenzen nach
              sich ziehen.
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ZEITUMKEHRER

  VON J.K. ROWLING

Trotz der unzähligen Muggel-Fantasien rund um dieses Thema ist eine Zeitreise sogar in der magischen Welt nur eingeschränkt möglich. Obwohl das Zeitreisen nach
  wie vor von einer geheimnisvollen Aura umgeben ist – die Mysteriumsabteilung führt fortlaufend Untersuchungen durch – hat es doch den Anschein, dass Zauberei hier nur bis zu einem
  gewissen Punkt weiterhilft.

Professor Saul Croaker, der seine gesamte berufliche Laufbahn in der Mysteriumsabteilung mit dem Studium der Zeit-Magie verbracht hat, meint dazu:

Nach dem derzeitigen Stand unserer Forschungen ist die längste Periode, die man erneut erleben kann, ohne dass der Zeitreisende oder gar die Zeit selbst dabei zu Schaden kommen, fünf
  Stunden. Es ist uns gelungen, einzelne Stunden-Umkehrzauber, die recht instabil sind und deshalb eingeschlossen werden müssen, in kleine, verzauberte Stundengläser abzufüllen, die
  Hexen oder Zauberer um den Hals tragen und sie je nach Anzahl der Stunden, die sie wieder erleben möchten, umdrehen können.

Alle Versuche, weiter als nur ein paar Stunden in die Vergangenheit zurückzureisen, hatten katastrophale Auswirkungen für die jeweiligen Hexen und Zauberer. Viele Jahre lang hatte man
  einfach keine Erklärung dafür, warum Zeitreisende, die große Entfernungen zurücklegten, ihre Reisen niemals überlebten. Jegliche Experimente dieser Art wurden im Jahr 1899
  aufgegeben, nachdem Eloise Mintumble fünf Tage lang im Jahr 1402 gefangen gewesen war. Ihr Körper alterte nach ihrer Rückkehr in die Gegenwart um fünf Jahrhunderte. Da der
  physische Schaden irreparabel war, starb sie, nur kurze Zeit nachdem es gelungen war, sie zurückzuholen, im St.-Mungo-Hospital für Magische Krankheiten und Verletzungen. Noch dazu
  verursachte sie in diesen fünf Tagen in der Vergangenheit derart viele dramatische Veränderungen in den Lebenswegen all jener, denen sie begegnete, dass in der Folge nicht weniger als
  fünfundzwanzig Nachfahren dieser Menschen in der Gegenwart einfach verschwanden, weil sie plötzlich nie geboren worden waren.

Außerdem gab es in den Tagen nach Madam Mintumbles Rückholung besorgniserregende Anzeichen dafür, dass die Zeit selbst durch diese gravierende Übertretung ihrer Gesetze aus
  dem Takt gebracht worden war. Der Dienstag nach Mintumbles Rettung dauerte zweieinhalb Tage lang an, während der darauffolgende Donnerstag in nur vier Stunden verstrich. Das
  Zaubereiministerium hatte damals alle Hände voll damit zu tun, diesen Umstand zu verschleiern und seither gelten für Zeitreisen-Forscher äußerst strenge Auflagen und
  Gesetze.

Sogar für den Gebrauch der wenigen Zeitumkehrer, die dem Ministerium zur Verfügung stehen, gibt es Hunderte von Vorschriften und Gesetzen. Obwohl sie keine Jahrhunderte umspannenden
  Reisen in die Vergangenheit erlauben, kann ihr wiederholter Gebrauch dramatische Konsequenzen haben. Das Ministerium verlangt daher strenge Sicherheitsgarantien, bevor es den Einsatz der seltenen
  und machtvollen Objekte zulässt. Es mag die nicht-magische Gemeinschaft überraschen zu erfahren, dass Zeitumkehrer für gewöhnlich nur für die Lösung banaler Probleme
  des Zeit-Managements eingesetzt werden und praktisch niemals zu einem höheren Zweck. Saul Croaker erklärt das mit den Worten: „So wie der menschliche Geist die Zeit nicht begreifen
  kann, so wenig kann er abschätzen, welchen Schaden er anrichtet, sollte er in die Gesetze derselben eingreifen.“

Drei Jahre, nachdem Hermine Granger in Hogwarts die offizielle Erlaubnis zur Nutzung eines Zeitumkehrers erhalten hatte, wurde der gesamte Vorrat des Ministeriums bei einem Kampf in der
  Mysteriumsabteilung zerstört.





  Gedanken von J.K. Rowling


  Ich führte das Thema Zeitreise viel zu leichtsinnig im Band Harry Potter und der Gefangene von Askaban ein. Obwohl ich es nicht bedaure (Der Gefangene von
  Askaban ist mein Lieblingsbuch der Reihe), so warf die Möglichkeit des Zeitreisens doch einige unangenehme Fragen auf. Denn wenn Zauberer und Hexen einfach so in die Vergangenheit
  reisen und dort alle Probleme lösen konnten, woher sollten dann meinen zukünftigen Handlungsstränge kommen?


  Ich löste dieses Problem zu meiner Zufriedenheit in mehreren Schritten. Zuerst ließ ich Dumbledore und Hermine betonen, wie gefährlich es sei, in der Vergangenheit gesehen zu
  werden, um den Leser daran zu erinnern, dass eine Zeitreise nicht nur Lösungen bieten, sondern auch unvorhergesehene und gefährliche Folgen haben kann. Zweitens musste Hermine den
  einzigen Zeitumkehrer, den es je in Hogwarts gegeben hat, wieder zurückgeben. Zuletzt ließ ich schließlich alle noch existierenden Zeitumkehrer während des Kampfs in der
  Mysteriumsabteilung zerstören. Danach war es nicht mehr möglich, auch nur kurze Zeitabschnitte in der Zukunft wiederzuerleben.


  Das ist nur ein Beispiel dafür, wie vorsichtig man beim Schreiben von fantastischen Romanen sein muss, wenn man neue Ideen einfließen lässt, denn jedes Ding hat wie im wirklichen
  Leben üblicherweise auch eine Kehrseite.
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              In der Schule leben nicht ausschließlich Lehrer und Schüler. In Hogwarts hausen auch viele Wesen, die nicht zur Welt der Lebenden gehören –
              und diese Geister haben vor allem eins im Überfluss: Zeit. Einige aus dieser bunten Schar jenseitiger Bewohner möchten wir hier näher vorstellen.
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  HOGWARTS-GEISTER

  VON J.K. ROWLING


  Trotz aller Gerüchte, die sich um die Heulende Hütte ranken, wurde diese tatsächlich niemals von Geistern heimgesucht. Von Hogwarts kann man hingegen mit Fug und
  Recht behaupten, dass es der spukigste Ort von ganz Großbritannien ist (und das will etwas heißen, denn auf diesen feuchten Inseln wurden mehr Geister gesichtet oder zumindest erspürt,
  als irgendwo sonst auf der Welt). Das Schloss ist ein einladender Ort für Geister, denn die lebenden Schlossbewohner sind ihren toten Freunden gegenüber sehr tolerant und sogar liebevoll,
  ganz gleich, wie oft sie sich schon die ewig gleichen alten Geschichten anhören mussten.


  Jedes der Hogwarts-Häuser hat seinen eigenen Geist. Der mit silbernen Blutflecken übersäte Blutige Baron ist der Stolz von Slytherin. Der am wenigsten geschwätzige Hausgeist
  ist wohl die schöne, langhaarige Graue Dame.


  In Hufflepuff treibt der Fette Mönch sein Unwesen. Er wurde hingerichtet, weil seine Fähigkeit, die Bauern von den Pocken zu heilen, indem er sie mit einem Stock piekste,
  höherrangigen Kirchenmitgliedern suspekt war. Zudem hatte er die unkluge Angewohnheit, Kaninchen aus dem Abendmahlskelch zu zaubern. Obwohl der Fette Mönch im Allgemeinen ein freundliches
  Wesen hat, hegt er nach wie vor einen Groll, weil er nie zum Kardinal ernannt wurde.


  In Gryffindor ist der Fast Kopflose Nick zuhause, dessen Name, als er noch unter den Lebenden weilte, Sir Nicholas de Mimsy-Porpington lautete. Sir Nicholas, schon zu Lebzeiten ein Wichtigtuer
  und nicht der vollendete Zauberer, für den er sich selbst hielt, verbrachte viel Zeit am Hofe von Heinrich VII. Zum Verhängnis wurde ihm der törichte Versuch, eine Hofdame durch
  Zauberei zu verschönern; der bedauernswerten Frau wuchsen daraufhin Stoßzähne. Man nahm Sir Nicholas seinen Zauberstab ab und richtete ihn auf einigermaßen
  unfachmännische Weise hin, weshalb sein Kopf nicht komplett abgetrennt wurde, sondern an einem Stückchen Haut und einer Sehne hängen blieb. Er leidet seither unter
  Minderwertigkeitsgefühle gegenüber wahrhaft kopflosen Geistern.


  Ein weiterer bemerkenswerter Hogwarts-Geist ist die Maulende Myrte, die in einer verlassenen Mädchentoilette ihren Spuk treibt. Myrte war zum Zeitpunkt ihres Todes eine Schülerin von
  Hogwarts und entschloss sich, für immer in die Schule zurückzukehren. Ihr kurzfristiges Ziel war die Heimsuchung ihrer Erzrivalin Olive Hornby, die sie zeitlebens schikaniert hatte. Im
  Laufe der Jahrzehnte erwarb Myrte sich den Ruf, der unglücklichste Geist der Schule zu sein. Sie hält sich üblicherweise in einem der Klos auf, wo sie ihre Zeit mit Maulen und Heulen
  verbringt.





  Gedanken von J.K. Rowling


  Die Inspiration für die Maulende Myrte lieferte mir meine Erinnerung daran, dass man regelmäßig heulende Mädchen in Gemeinschaftstoiletten antraf, vor
  allem auf den Partys und in den Discos meiner Jugendzeit. So etwas scheint auf Jungenklos nicht vorzukommen, deshalb machte es mir Spaß, Harry und Ron in Harry Potter und die Kammer des
  Schreckens und Harry Potter und der Halbblutprinz in eine derart unkomfortable und unvertraute Umgebung zu versetzen.


  Der produktivste Geist in Hogwarts ist natürlich Professor Binns, der alte Lehrer für das Fach Geschichte der Zauberei, der eines Tages im Lehrerzimmer vor dem Kaminfeuer einschlief
  und als er aufstand, um zu seiner nächsten Unterrichtsstunde zu gehen, seinen Körper einfach zurückließ. Es ist umstritten, ob Professor Binns überhaupt realisiert hat,
  dass er tot ist. Obwohl sein Erscheinen durch die Tafel hindurch bei Schülern beim ersten Mal noch für Heiterkeit sorgt, gehört er nicht unbedingt zu den unterhaltsamsten Lehrer.


  Das Vorbild für Professor Binns war ein alter Professor, der an meiner Universität lehrte und der seine Vorlesungen immer mit geschlossenen Augen hielt, während er leicht auf
  seinen Zehenspitzen vor- und zurückwippte. Obgleich er ein brillanter Mann war, aus dem bei jeder seiner Vorlesungen Unmengen wertvoller Informationen sprudelten, schien er seine Studenten
  überhaupt nicht wahrzunehmen. Auch Professor Binns ist sich seiner lebenden Schüler nur vage bewusst und reagiert jedes Mal erstaunt, wenn sie beginnen, ihm Fragen zu stellen.


  Auf meiner allerersten Liste der Geister von Hogwarts finden sich Myrte (die ich ursprünglich „Wailing Wanda“, „Wimmernde Wanda“ genannt hatte), Professor Binns, die
  Graue Dame (die damals noch „die Flüsternde Dame“ hieß) und der Blutige Baron. Es gab außerdem einen Schwarzen Ritter, die Kröte (die überall im Klassenzimmer
  Ektoplasma hinterließ) und einen Geist, bei dem es mir heute noch leid tut, dass ich ihn nicht verwendet habe: Sein Name war Edmund Grubb und die Notiz neben seinem Namen lautet: Am Eingang
  zum Speisesaal verschieden. Hält Leute aus Boshaftigkeit manchmal davon ab, hineinzugehen. Fetter viktorianischer Geist. (Aß giftige Beeren).
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              Geister sind in Hogwarts ein so alltäglicher Anblick, dass man leicht vergisst, dass man sie in der Muggel-Welt nur selten zu Gesicht bekommt. Dafür gibt
              es natürlich gute Gründe.
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  GEISTER

  VON J.K. ROWLING


  In der Welt von Harry Potter ist ein Geist das durchscheinende, dreidimensionale Abbild einer verstorbenen Hexe oder eines verstorbenen Zauberers, das in der Welt der
  Sterblichen weiterexistiert. Muggel können nicht als Geister zurückkehren und die weisesten Hexen und Zauberer wollen es nicht. Meist sind es jene mit „nicht erledigten
  Angelegenheiten“, sei es Angst, Schuld oder Bedauern, die sich weigern, in die nächste Dimension überzugehen. Manchmal ist es schlicht der Wunsch, an der materiellen Welt
  festzuhalten.


  Geister haben sich für die Daseinsform des blassen Abbilds sterblichen Lebens entschieden, ihre Erlebnisfähigkeit ist daher äußerst beschränkt. Körperlicher Genuss
  bleibt ihnen fortan verwehrt, ihr Wissensstand und ihre Weltanschauung verharren zudem auf dem Niveau, das sie zu Lebzeiten hatten, sodass ein alter Groll (wie zum Beispiel darüber, ein nicht
  komplett durchtrenntes Genick zu haben) noch jahrhundertelang in ihnen weiterbrodelt. Aus diesem Grund sind Geister im Großen und Ganzen keine angenehme Gesellschaft. Und ausgerechnet wenn es
  um das Thema geht, das die meisten Menschen brennend interessiert, erweisen sie sich als besondere Enttäuschung: Geister können auf die Frage, wie es ist zu sterben, keine
  vernünftige Antwort geben, weil sie statt des Todes eine armselige Version des Lebens gewählt haben.


  Geister können durch feste Gegenstände hindurchgehen, ohne sich selbst oder dem Material Schaden zuzufügen. Sie rufen allerdings unwillkürlich Störungen in Wasser, Feuer
  und Luft hervor. In der unmittelbaren Umgebung eines Geistes kommt es zu einem Temperatursturz, der sich noch verstärkt, wenn sich mehrere Geister an einer Stelle versammeln. Ihr Erscheinen
  kann außerdem Flammen blau werden lassen. Wenn ein Geist zum Teil oder zur Gänze durch ein Lebewesen hindurchgeht, wird diesem plötzlich so kalt, als ob es in Eiswasser getaucht
  worden wäre.


  Hexen und Zauberer sind deutlich empfänglicher für das, was Muggel paranormale Aktivitäten nennen. Sie können Geister deutlich sehen (und hören), wohingegen ein Muggel
  an einem Ort, an dem es spukt, wahrscheinlich nicht mehr empfindet, als dass es dort kalt oder „irgendwie gruselig“ ist. Muggel, die beschwören, dass sie Geister absolut scharf
  sehen können, sind entweder a) Lügner oder b) Zauberer, die ein bisschen angeben wollen – und damit schamlos gegen das Internationale Geheimhaltungsabkommen verstoßen.
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              Die näheren Umstände der misslungenen Enthauptung des Fast Kopflosen Nicks werden in der Harry-Potter-Serie niemals näher erläutert, aber das
              möchten wir an dieser Stelle nachholen. Du erfährst in der nachfolgenden Ballade, was genau dem armen Geist zugestoßen ist (und zwar von Nick persönlich). Der Text
              stammt aus einem alten Entwurf für den Band Harry Potter und die Kammer des Schreckens und wurde bisher nie veröffentlicht.
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 DIE BALLADE VOM FAST KOPFLOSEN NICK

  VON J.K. ROWLING

    Ein kleiner Fehler, wie er jedem passier‘n kann,

 der kostete mich (fast) den Kopf

    Ich war an dem Tag wohl nicht ganz auf der Höhe

 und fand ich mich plötzlich auf dem Schafott.

    Des dämmrigen Abends traf ich die grämliche Dame

 sie wandelt‘ im Park voller Trauer.

    Sie glaubt‘, ich könnt‘ das Gebiss ihr verschönern,

       prompt wuchsen ihr riesige Hauer.

    Ich schrie ihr noch nach: „Ich mach‘s wieder gut!“

  Doch das Urteil war schnell verkündet.

    Sie brachten den Richtblock, doch hatten vergessen,

     wo sich der Schleifstein befindet.

    Im Morgengrauen, mit düsterer Miene

    kam der Priester in mein Verlies.

    „Ihr müsst mir nun folgen, Euren Hut braucht Ihr nicht“

    Da wusst‘ ich, mein Ende ist dies.

    Der Mann mit der Maske und der traurigen Pflicht,

    den Kopf mir vom Rumpfe zu schlagen,

    sagt‘ „Nick, geh nun bitte auf deine Knie“

 und ich folgt‘ ihm mit Bibbern und Zagen.

„Das könnte jetzt zwicken“, sagt der tollpatsch‘ge Tor

und schwingt die Axt für den Todeshieb

Aber, oh, das Blatt war stumpf und so ging‘s daneben

und mein Kopf mir immer noch blieb.

Der Henker, er hackte und plagte sich schwer

„Bin gleich fertig“, versichert‘ er mir

Aber schnell ging das nicht und der Vollidiot

brauchte vierundvierzig Schläge mehr.

Und so war ich tot, aber mein armer Kopf

wollte einfach nicht von mir lassen.

Er hängt halt an mir und das ist das Ende vom Lied

Ich hoffe, ihr hattet was zu lachen!
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              Der Fast Kopflose Nick und die Maulende Myrte sind bei weitem nicht die einzigen ständigen Bewohner von Hogwarts. Die Wände des Schlosses sind reich
              geschmückt mit Porträts, deren Figuren sich bewegen, sprechen und mit den Schülern interagieren können. Zu ihnen gehörte auch die fette Dame, die den Eingang
              zum Gryffindor-Turm bewacht und die vielen ehemaligen Schulleiter, die jederzeit bereit sind, ihren Nachfolgern gute Ratschläge zu geben.
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  HOGWARTS-PORTRÄTS

  VON J.K. ROWLING


  Hogwarts-Porträts können sprechen und sich von Gemälde zu Gemälde bewegen. Sie verhalten sich wie die von ihnen dargestellten Personen. Inwieweit die
  Bildnisse mit den Menschen, von denen sie betrachtet werden, kommunizieren können, hängt jedoch nicht vom Geschick des jeweiligen Malers ab, sondern von den magischen Fähigkeiten der
  Porträtierten.


  Die Künstler setzen beim Malen eines magischen Porträts natürlich auch Zauber ein, damit das Bildnis sich in der üblichen Weise bewegen kann. Das Porträt kann
  außerdem die beliebtesten Phrasen der dargestellten Person verwenden und ihr charakteristisches Auftreten nachahmen. So fordert zum Beispiel Sir Cadogans Porträt ununterbrochen Leute zum
  Kampf heraus, er fällt außerdem ständig vom Pferd und verhält sich äußerst launenhaft, denn genau so erschien der echte Sir Cadogan dem bedauernswerten Zauberer, der
  den Auftrag hatte, ihn zu malen. Das Porträt der fetten Dame pflegt hingegen auch als Bildnis seine Liebe zu gutem Essen, Trinken und allerhöchster Sicherheit.


  Keines dieser Porträts wäre jedoch dazu in der Lage, ein besonders tiefgründiges Gespräch über kompliziertere Aspekte seines Lebens zu führen: Sie sind sowohl im
  wortwörtlichen als auch im metaphorischen Sinn ziemlich zweidimensional und geben lediglich einen Eindruck davon, wie der Künstler die echte Person erlebt hat.


  Manche magische Porträts sind jedoch dazu in der Lage, deutlich intensiver mit der Welt der Lebenden zu interagieren. Traditionell wird von allen Schulleitern noch zu Lebzeiten ein Bild
  angefertigt. Sobald das Porträt fertig ist, schließt es der betreffende Schulleiter oder die Schulleiterin sicher weg und sucht es (wenn gewünscht) regelmäßig auf, um ihm
  beizubringen, sein Vorbild perfekt zu imitieren. Zudem vermittelt man seinem Porträt allerlei nützliche Erinnerungen und Kenntnisse, die im Laufe der Jahrhunderte den Nachfolgern von
  Nutzen sein könnten.


  Wie viel Klugheit und Einsicht in den Porträts der Schulleitern und Schulleiterinnen tatsächlich verborgen liegt, wissen nur die jeweils amtierenden Schulleiter und die wenigen
  Schülern, denen im Lauf der Jahrhunderte klar wurde, dass die scheinbare Schläfrigkeit der Porträts, sobald Besucher das Büro betreten, vielleicht nur vorgetäuscht ist.
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              Das vielleicht unverblümteste Porträt, das die Schlossmauern schmückt, ist das Bildnis des Sir Cadogan, dem Harry, Ron und Hermine in ihrem dritten
              Jahr in Hogwarts begegnen. Der prahlsüchtige Ritter Sir Cadogan kann oft dabei beobachtet werden, wie er seinem dicken Pony hinterherjagt, und nutzt zudem jede Gelegenheit, um
              zufällig Vorbeikommende zum Duell herauszufordern. Die Legende besagt, dass Sir Cadogan im wirklichen Leben ähnlich dreist und mutig war wie nun sein Porträt.
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  SIR CADOGAN

  VON J.K. ROWLING


  GEBURTSTAG:

  Unbekannt


  ZAUBERSTAB:

  (Der Legende nach) Schwarzdorn und Barthaare eines Trolls, neun Zoll, entflammbar


  HOGWARTS-HAUS:

  Gryffindor


  BESONDERE FÄHIGKEITEN:

  Verrückter Heldenmut


  HERKUNFT:

  Vater: Zauberer; Mutter: Hexe


  FAMILIE:

  Vermutlich dreimal verheiratet, alle drei Frauen verließen ihn, angeblich siebzehn Kinder


  Bevor die magische Gemeinschaft gezwungen wurde, sich vor der Welt zu verstecken, war es nicht ungewöhnlich für einen Zauberer, als Teil der Muggelgemeinschaft zu
  leben und einen Muggelberuf auszuüben.


  In magischen Kreisen ist man überzeugt davon, dass Sir Cadogan einer der berühmten Ritter der Tafelrunde war, wenn auch eines ihrer weniger bekannten Mitglieder. Man nimmt an, dass er
  diese Position aufgrund seiner Freundschaft mit Merlin erhalten hatte. Aus den Muggelbüchern über König Arthur wurde sein Name natürlich getilgt, aber in den magischen Versionen
  wird Sir Cadogan in einem Atemzug mit Sir Lancelot, Sir Bedivere und Sir Parceval erwähnt. In diesen Geschichten wird er als hitzköpfiger, jähzorniger und mutiger, wenn nicht gar
  tollkühner Mann dargestellt, der aber immer zur Stelle war, wenn seine Kameraden ihn brauchten.


  Sir Cadogans berühmtestes Abenteuer war seine Begegnung mit dem Lindwurm vom Wye-Fluss, einem drachenähnlichen Wesen, das damals ganz Westengland in Angst und Schrecken versetzte. Bei
  ihrer ersten Begegnung fraß die Bestie Sir Cadogans stattliches Ross, biss seinen Zauberstab entzwei und ließ sein Schwert und sein Visier schmelzen. Der Dampf, der von seinem Helm
  aufstieg, nahm ihm die Sicht, und Sir Cadogan kam nur um Haaresbreite mit dem Leben davon. Anstatt aber davonzulaufen, taumelte er zu einer nahegelegenen Wiese, schnappte sich ein kleines, dickes
  Pony, das dort graste, sprang auf und galoppierte zurück zum Lindwurm, bewaffnet mit nichts weiter als seinem kaputten Zauberstab, und darauf vorbereitet, den Heldentod zu sterben. Das
  Ungetüm senkte sein furchteinflößendes Haupt, um Sir Cadogan mitsamt Pony in einem Bissen zu verschlingen. Aber der zersplitterte, kaputte Zauberstab durchbohrte seine Zunge und die
  Gase, die aus dem Magen des Lindwurms aufstiegen, entzündeten sich, wodurch er explodierte.


  Ältere Hexen und Zauberer verwenden immer noch gerne die Redewendung „Ich schnapp mir Cadogans Pony“, was so viel bedeutet wie „Ich versuche, das Beste aus einer
  verzwickten Situation zu machen“.


  Sir Cadogans Porträt, das im siebten Stock von Schloss Hogwarts hängt, zeigt ihn mit ebendiesem Pony, auf dem er für den Rest seines Lebens reiten sollte (und das ihn,
  verständlicherweise, nie besonders gut leiden konnte). Auch sein hitziges Temperament, seine Vorliebe für tollkühne Herausforderungen und seine Entschlossenheit, den Feind zu
  besiegen, komme, was wolle, wurden vom Künstler perfekt eingefangen.
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              Hogwarts birgt unzählige Geheimnisse. Wie wir von Harrys Erkundungsgängen wissen, findet sich hinter fast jeder verschlossenen Tür und in jedem
              leeren Klassenzimmer ein seltenes magisches Objekt oder ein furchterregendes Monster. Beginnen wir mit einem der verführerischsten, aber auch gefährlichsten Objekte des
              Schlosses: dem Spiegel Nerhegeb.
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  DER SPIEGEL NERHEGEB

  VON J.K. ROWLING


  Der Spiegel Nerhegeb ist ein sehr altes magisches Objekt. Niemand weiß, wer ihn erschaffen hat oder wie er nach Hogwarts kam. Seit jeher bringen Lehrer interessante
  Artefakte von ihren Reisen mit, und auf diese unspektakuläre Weise könnte er ins Schloss gelangt sein. Vielleicht wusste der betreffende Lehrer, wie er funktionierte, und war davon
  fasziniert, vielleicht hatte er seinen Mechanismus noch nicht durchschaut und wollte seine Kollegen um ihre Meinung bitten.


  Der Spiegel Nerhegeb ist eines jener magischen Artefakte, das offenbar entstand, weil sich jemand einen Spaß erlauben wollte (ob harmlos oder bösartig, darüber lässt sich
  streiten). Obwohl er viel mehr enthüllt als ein normaler Spiegel, ist er eher interessant als nützlich. Erst nachdem Professor Dumbledore wesentliche Änderungen an dem Spiegel
  vorgenommen hat (der etwa ein Jahrhundert lang im Raum der Wünsche vor sich hin staubte, ehe Dumbledore ihn hervorholte und in Gebrauch nahm), wird er zu einem genialen Versteck und zum
  endgültigen Test für alle, die unreinen Herzens sind.


  Die Inschrift des Spiegels (NERHEGEB Z REH NIE DREBAZ TILT NANIEDTH CIN) muss rückwärts gelesen werden, um seinen wahren Zweck zu enthüllen.


  Albus Dumbledore, der ihn aus seinem Versteck holt, räumte ihn wieder zurück, nachdem er im Band Der Stein der Weisen seinen Zweck erfüllt hatte. Wir müssen daher
  davon ausgehen, dass der Spiegel zerstört wurde, zusammen mit all den anderen Objekten, die sich während der Schlacht um Hogwarts im Raum der Wünsche befanden.





  Gedanken von J.K. Rowling


  Albus Dumbledores warnende Worte an Harry, während sie über den Spiegel Nerhegeb sprechen, decken sich auch mit meinen eigenen Ansichten. Der Rat, man solle „an
  seinen Träumen festhalten“, ist gut und schön, aber es gibt einen Punkt, wo das Festhalten an den eigenen Träumen nicht mehr wirklich hilfreich und sogar ungesund ist.
  Dumbledore weiß, dass das Leben an einem vorbeiziehen kann, während man sich an einen Wunsch klammert, der nicht erfüllt werden kann – oder darf. Harrys größte
  Sehnsucht richtet sich auf etwas Unmögliches: die Rückkehr seiner Eltern. So furchtbar traurig es auch ist, dass er seiner Familie beraubt wurde, weiß Dumbledore doch, dass es Harry
  nur schaden würde, dazusitzen und auf eine Vision zu starren, die niemals Wirklichkeit werden kann. Der Spiegel verhext und lockt den Betrachter, aber er bringt nicht unbedingt Glück.
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              Dumbledore mag verschwiegen haben, was er wirklich sah, als er in den Spiegel Nerhegeb blickte, aber der Schulleiter hat nicht alle seine Erinnerungen versteckt. Im
              Laufe der Jahre erfuhr Harry mithilfe des machtvollen Denkariums im Büro des Schulleiters von Tom Riddles mysteriöser Vergangenheit, der schrecklichen Geschichte der Familie
              Crouch und nicht zuletzt von Slughorns größtem Fehler. Wie für viele Objekte im Büro des Schulleiters, gilt auch für das Denkarium, dass es schwer zu
              beschaffen und noch schwieriger zu benutzen ist.
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  DAS DENKARIUM

  VON J.K. ROWLING


  Ein Denkarium ist eine flache, große Schale aus Metall oder Stein, die oft kunstvoll verziert oder mit kostbaren Steinen besetzt ist. Denkarien sind mit mächtigen
  und komplizierten Zaubern belegt. Sie sind selten, denn nur die größten Zauberer nutzen sie. Dem überwiegenden Teil der magischen Gemeinschaft sind sie eher suspekt.


  Die vermeintlichen Gefahren, die von einem Denkarium ausgehen, rühren von seiner Macht über Erinnerungen und Gedanken her. Denkarien erschaffen Erinnerungen neu und machen sie auf
  diese Weise wiedererlebbar. Dabei wird jedes im Unterbewusstsein gespeicherte Detail wahrheitsgetreu wiedergegeben. So wird es dem Besitzer oder (und darin liegt die große Gefahr) jemand
  anderem möglich, in Erinnerungen einzudringen und in ihnen umherzuwandern. Es ist also nicht weiter verwunderlich, dass jene, die etwas zu verbergen haben, die sich ihrer Vergangenheit
  schämen, ein Geheimnis wahren wollen oder einfach nur um ihre Privatsphäre besorgt sind, dem Denkarium eher skeptisch gegenüberstehen.


  Noch weit schwieriger als die Wiedererschaffung von Erinnerungen ist es, das Denkarium zu nutzen, um Gedanken und Ideen zu sichten und sortieren. Nur wenige Zauberer beherrschen diese Kunst; zu
  ihnen gehört Albus Dumbledore. In Kapitel 30 von Harry Potter und der Feuerkelch wird genau beschrieben, wie es aussieht, wenn er dem Denkarium einen Gedanken hinzufügt und Harrys
  Gesicht sich dabei auf einmal in das von Snape verwandelt. Dumbledore erinnert sich an die geheimnisvolle Verbindung zwischen Snape und Harry (Snape liebte Harrys Mutter und ist nun – wider
  Willen – dazu verpflichtet, ihn zu beschützen).


  Traditionell wird ein Denkarium, genau wie der Zauberstab, mit dem verstorbenen Besitzer beerdigt, da es als äußerst persönliches Artefakt gilt. Alle Gedanken und Erinnerungen,
  die dort abgelegt wurden, verschwinden also zusammen mit ihrem Eigner, es sei denn er oder sie hat etwas anderes verfügt. Das Hogwarts-Denkarium gehört jedoch keiner bestimmten Person,
  sondern der Schule. Es wurde über einen langen Zeitraum von Schulleitern und Schulleiterinnen benutzt und weitergegeben und bewahrt so deren Lebenserfahrung für alle kommenden
  Generationen. Sein gespeichertes Wissen ist von unschätzbarem Wert für jeden Schulleiter und jede Schulleiterin.


  Das Hogwarts-Denkarium ist aus Stein und mit kunstvollen Gravuren geschmückt, die altsächsische Runen zeigen. Das deutet auf das hohe Alter dieses Artefakts hin, welches sicher noch
  aus den Tagen lange vor der Gründung von Hogwarts datiert. Eine (nicht belegte) Legende besagt, dass die Schulgründer das Denkarium an genau der Stelle halb im Boden vergraben vorfanden,
  wo man später den Grundstein für die Schule legte.


  Im englischen Original wird das Denkarium als „Pensieve“ bezeichnet, ein Homonym des Adjektivs „pensive“, was so viel bedeutet wie nachdenklich oder gedankenvoll.
  Zusätzlich wird mit dem Verb „to sieve“ gespielt, also „aussieben“. Damit wird auf die Funktion des Objekts verwiesen, eine unübersichtliche und große Menge
  an Gedanken sortieren und ordnen zu können.
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              Wenn du den Rest der Ewigkeit damit zubringen wolltest, das Schloss zu erkunden, dann bräuchtest du dafür den Stein der Weisen. Natürlich vor seiner
              Zerstörung. Wusstest du schon, dass der Stein auch in der Muggelwelt eine Geschichte hat?
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  DER STEIN DER WEISEN

	Gedanken von J.K. Rowling


  Die Idee des Steins der Weisen stammt nicht von mir. Es handelt sich um eine legendäre Substanz, von der man einst glaubte, es gebe sie wirklich und in der man das
  eigentliche Ziel der Alchemie sah.


  Die Eigenschaften „meines“ Steins der Weisen entsprechen überwiegend jenen, die ihm die Alten zuschrieben. Der Stein sollte unedle Metalle in Gold verwandeln und zudem das
  Elixier des Lebens erzeugen, das unsterblich macht. „Echte“ Alchemisten – die Vorläufer der Chemiker und Physiker – wie Sir Isaac Newton und (der echte) Nicolas Flamel,
  versuchten das Geheimnis seiner Erzeugung aufzudecken, manche von ihnen ihr Leben lang.


  Der Stein wird in den vielen alten Texten, in denen er auftaucht, mal als rot, mal als weiß beschrieben. Diese Farben spielen in den meisten Aufzeichnungen der Alchemie eine wichtige
  Rolle, und häufig wird ihnen eine symbolische Bedeutung zugeschrieben.
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              Der Stein der Weisen ist nicht das einzige mysteriöse Artefakt, das auftaucht, als Harry in Not ist. Gryffindors Schwert wurde von Kobolden gefertigt und reich
              mit Rubinen verziert. Einst gehörte es dem Hogwarts-Mitbegründer Godric Gryffindor. Das Erscheinen des Schwertes zerstreute Harrys Zweifel darüber, ob er ein echter
              Gryffindor war, denn wie Dumbledore betonte: „Nur ein wahrer Gryffindor hätte es aus dem Hut ziehen können, Harry“.
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  GRYFFINDORS SCHWERT

  VON J.K. ROWLING


  Gryffindors Schwert wurde vor tausend Jahren von Kobolden gefertigt, die von allen magischen Wesen die geschicktesten Metallbearbeiter sind. Folglich ist das Schwert
  verzaubert. Es besteht aus purem Silber und ist mit Rubinen besetzt; diese Edelsteine repräsentieren Gryffindor auch in den Stundengläsern, mit denen in Hogwarts die Hauspunkte
  gezählt werden. Godric Gryffindors Name ist unterhalb des Griffs eingraviert.


  Das Schwert wurde nach Godric Gryffindors Vorgaben von Ragnuk dem Ersten hergestellt, dem begabtesten der Kobold-Silberschmiede, der deshalb auch König war (in der Kultur der Kobolde
  arbeitet der Herrscher nicht weniger als alle anderen, nur besser). Als das Schwert fertig war, begehrte Ragnuk es so sehr, dass er vorgab, Gryffindor hätte es ihm gestohlen. Er entsandte
  seine Untergebenen, um es zurückzuholen. Gryffindor verteidigte sich mit seinem Zauberstab, tötete seine Angreifer jedoch nicht. Stattdessen verhexte er sie und schickte sie mit der
  Drohung zurück zu ihrem König, dass, wenn dieser jemals wieder versuchen sollte, Gryffindor zu bestehlen, er sein Schwert im Kampf gegen alle Kobolde ziehen würde.


  Der Kobold-König nahm diese Drohung sehr ernst und ließ Gryffindor sein rechtmäßiges Eigentum. Dennoch hegte er bis zu seinem Tod einen Groll gegen ihn. Auf der Grundlage
  dieser Geschichte gedieh die Legende von Gryffindor als Dieb, an die viele Kobolde bis heute glauben.


  Die häufig gestellte Frage, wozu ein Zauberer ein Schwert brauchen sollte, ist einfach zu beantworten. In den Tagen vor dem Internationalen Geheimhaltungsabkommen, als Zauberer sich noch
  nach Belieben unter die Muggel mischten, verwendeten sie ebenso oft Schwerter wie Zauberstäbe, um sich zu verteidigen. Es galt sogar als unsportlich, einen Zauberstab gegen ein Muggelschwert
  einzusetzen (was nicht heißen soll, dass dies niemals vorkam). Viele talentierte Zauberer waren auch äußerst versiert in der Kunst des konventionellen Duells, zu ihnen gehörte
  Gryffindor.


  Ähnlich wie ein Zauberstab scheint auch Gryffindors Schwert ein gewisses Empfindungsvermögen zu besitzen und reagiert meist prompt auf die Hilferufe von Gryffindors auserwählten
  Nachfolgern. Zudem ist es wie ein Zauberstab dazu in der Lage, alles in sich aufzusaugen, was ihm Stärke verleiht – und diese Kräfte dann gegen etwaige Feinde einzusetzen.





  Gedanken von J.K. Rowling


  In vielen volkstümlichen Erzählungen kommen verzauberte Schwerter vor. Das Schwert von Nuadu, einer der vier legendären Schätze von Tuatha Dé Danann,
  war unbesiegbar, wenn man es ziehen konnte. Gryffindors Schwert hat einiges mit dem legendären Excalibur gemein, dem Schwert König Arthurs, das in manchen Versionen der Sage vom
  rechtmäßigen König aus einem Stein gezogen werden muss. Die Vorstellung, dass das Schwert nur von geeigneten Personen getragen werden kann, spiegelt sich darin wider, dass
  Gryffindors Schwert immer zu würdigen Mitgliedern seines Stammhauses zurückzukehren scheint.


  Dass Harry das Schwert in den Heiligtümern des Todes aus einem gefrorenen Teich im Wald bergen muss, ist eine weitere Anspielung auf die Excalibur-Legende (obwohl das Ganze
  natürlich nur eine boshafte Idee von Snape war, der es dort platziert hat). Es gibt Versionen, in denen Arthur die magische Waffe von der Herrin des Sees entgegennimmt, nach seinem Tod wird es
  wieder im See versenkt.


  In der magischen Welt garantiert der allein physische Besitz eines Objekts noch lange nicht dafür, dass man auch der wahre Eigentümer ist. Dieses Kuriosum gilt sowohl für die drei
  Heiligtümer des Todes als auch für Gryffindors Schwert.


  Mich interessiert, was geschieht, wenn unterschiedliche kulturelle Konventionen aufeinanderprallen. In den Harry-Potter-Büchern sind militantere Kobolde der Meinung, dass alle von ihrer
  Hand gefertigten Objekte rechtmäßig ihnen gehören, obwohl es möglich ist, einem Zauberer ein bestimmtes Objekt auf Lebenszeit zu überlassen – für einen
  stattlichen Preis in Gold versteht sich. Hexen oder Zauberer glauben hingegen, dass ein einmal bezahlter Gegenstand für immer und ewig ihnen und ihren Nachkommen oder Erben gehört. Es ist
  ein Zusammenprall unterschiedlicher Wertvorstellungen, da gibt es keine Lösung, weil jede Seite eine andere Vorstellung davon hat, was rechtmäßig ist. Harry gerät deswegen in
  eine moralische Zwickmühle, als Griphook in den Heiligtümern des Todes das Schwert als Bezahlung für seine Dienste verlangt.
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              Das älteste und düsterste Geheimnis von Hogwarts ist wohl das der Kammer des Schreckens, einem verborgenen Gewölbe der Schule, das vom ehrgeizigen
              Hogwarts-Mitbegründer Salazar Slytherin erschaffen wurde. Als Tom Riddles mysteriöses Tagebuch Harry in seinem zweiten Jahr auf die Spur der Kammer des Schreckens führt,
              erwacht die Legende einmal mehr zu neuem Leben. Obwohl nur wenige diesen unterirdischen Raum je betreten haben, konnte seine Existenz nie völlig geheim gehalten werden.
              Schließlich musste jemand den versteckten Eingang eingerichtet haben, als die Schule beschloss, unmittelbar darüber ein Badezimmer einzubauen.
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  DIE KAMMER DES SCHRECKENS

  VON J.K. ROWLING


  Die unterirdische Kammer des Schreckens wurde von Salazar Slytherin ohne das Wissen der anderen drei Hogwarts-Mitbegründer erschaffen. Viele Jahrhunderte lang glaubte man,
  dass die Kammer nichts weiter sei als ein Mythos. Dass die Gerüchte über ihre Existenz sich dennoch hartnäckig hielten, lässt vermuten, dass Slytherin anderen von ihr
  erzählt und diese ihm Glauben geschenkt hatten. Manch einer mag sogar von ihm die Erlaubnis erhalten haben, sie zu betreten.


  Zweifellos versuchte jeder der Mitbegründer der Schule für Hexerei und Zauberei, die man zur besten der Welt machen wollte, seinen persönlichen Stempel aufzudrücken. Es wurde
  zum Beispiel vereinbart, dass jeder sein eigenes Haus einrichten und die Lage der jeweiligen Gemeinschaftsräume und Schlafräume bestimmen durfte. Slytherin jedoch ging noch einen Schritt
  weiter und richtete sich eine Art geheimes persönliches Hauptquartier in der Schule ein. Zutritt hatten dort nur er selbst und einige wenige Auserwählte.


  Vielleicht schuf Slytherin die Kammer ursprünglich nur, um einen Ort zu haben, an dem er seine Schüler in Künsten unterrichten konnte, die die anderen drei Mitbegründer
  missbilligt hätten (es gab schon von Beginn an Meinungsverschiedenheiten, was das Unterrichten der dunklen Künste betraf). Allein die Ausschmückung der Kammer beweist jedoch, dass er
  zum Zeitpunkt ihrer Fertigstellung eine einigermaßen großartige Vorstellung von seiner eigenen Bedeutung für die Schule hatte. Keiner der anderen Mitbegründer errichtete eine
  gigantische Statue von sich selbst oder pflasterte die Schule mit Sinnbildern seiner persönlichen Stärken (die Schlangen, die in der Kammer des Schreckens in die Wand gemeißelt
  wurden, sind ein Hinweis auf Slytherins Fähigkeiten als Parselmund).


  Sicher ist, dass Slytherin zu dem Zeitpunkt, als er von den anderen drei Gründern aus der Schule verjagt wurde, beschloss, die Kammer des Schreckens in den Unterschlupf eines Ungeheuers zu
  verwandeln. Fortan hauste dort ein Basilisk, den nur er selbst – oder einer seiner Nachfahren – kontrollieren konnte. Außerdem wäre es nur einem Parselmund möglich, die
  Kammer überhaupt zu betreten. Das würde seiner Meinung nach genügen, um sowohl die drei Mitbegründer als auch alle anderen Schulbediensteten von der Kammer fernzuhalten.


  Nur Slytherins Nachfahren und jene, mit denen sie ihr Wissen teilten, wussten fortan von der Existenz der Kammer. Deshalb hielt sich das Gerücht viele Jahrhunderte lang.


  Es gibt eindeutige Beweise dafür, dass die Kammer in der Zeit zwischen Slytherins Tod und bevor Tom Riddles sie im zwanzigsten Jahrhundert betrat, öfter als nur einmal geöffnet
  wurde. Kurz nach ihrem Bau konnte man die Kammer durch eine versteckte Falltür und eine Reihe magischer Tunnel erreichen. Als jedoch im achtzehnten Jahrhundert immer mehr Rohrleitungen in
  Hogwarts verlegt wurden (einer der wenigen Fälle, in denen Zauberer Muggel nachahmten, denn bis dato hatten sie ihre Notdurft verrichtet, wo immer sie sich gerade befanden und danach jegliches
  Indiz verschwinden lassen), war der Eingang zur Kammer gefährdet, da er sich genau an der Stelle befand, an der ein neues Badezimmer gebaut werden sollte. Zu dieser Zeit gab es einen
  Schüler namens Corvinus Gaunt – ein direkter Nachfahre von Slytherin und ein Vorfahre von Tom Riddle –, was wohl hinreichend erklärt, wer die einfache Falltür heimlich
  absicherte. Jene, die von ihrer Existenz wussten, konnten die die Kammer so nach wie vor betreten, obwohl neumodische Rohre darüber verlegt worden waren.


  Das Gerücht, dass in den Tiefen des Schlosses ein Monster sein Unwesen trieb, ging jahrhundertelang um, denn jene, die es hören und zu ihm sprechen konnten, waren nicht immer so
  diskret, wie sie es hätten sein sollen: Die Familie Gaunt konnte der Verlockung nicht widerstehen, mit ihrem Wissen zu prahlen. Da aber niemand sonst die Kreatur hören konnte, die sich
  unter den Holzdielen und später in den Abfluss- und Wasserrohren dahinschlängelte, gab es nicht viele, die ihnen glaubten und niemand, abgesehen von Riddle, hatte es jemals gewagt, das
  Monster auf das Schloss loszulassen.


  Im Laufe der Jahrhunderte suchten zahllose Schulleiter und Schulleiterinnen und auch etliche Historiker das Schloss gründlich ab, sie alle kamen zu dem gleichen Schluss: Die Kammer war nur
  ein Mythos. Der Grund für ihren Misserfolg war simpel: Keiner von ihnen war ein Parselmund.
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              Das war es also: zwar keine geführte Tour und sicher nicht ganz vollständig, dennoch wurdest du in einige Geheimnisse der berühmten Schule für
              Hexerei und Zauberei eingeweiht. Zum Abschluss noch ein paar kleine Tipps: Lass beim Umgang mit Zeitumkehrern immer größte Vorsicht walten, hör auf, nach der Kammer des
              Schreckens zu suchen – es sein denn, du bist ein Parselmund – und verbring nicht zu viel Zeit vor dem Spiegel Nerhegeb.


              Wir hoffen, du hattest viel Freude an dieser Textsammlung von J.K. Rowling, präsentiert von Pottermore.
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